
Juni
Kreisveterinärrat Dr. Heinick trat in den Ruhestand - St. Vincencius-Pfarre

weihte neue Orgel - Stadtmission Dinslaken begann \Tiederaufbau des Vereins-
hauses - .\fleihe der St. Paulus-Kirche in Voerde - 50 Jähre Spar- und Darlehns-
kasse Gahlen.

Juli
Neuapostolische Kirche in Vierlinden eingeweiht - Grundsteinlegung zur neuen

Kreisberufsschule - Neue Mildrverteilungsstelle in Dinslaken in Betrieb genom-
men - Bürgermeister Küttemann stiftete neue Glocke für die evgl. Kirche in Voerde -

Sportplatz in Bruckhausen eingeweiht - Bundestagsabgeordneter Fratz Etzel wurde
als Vertreter Deutschlands in die Hohe Behörde entsandt und zum Vizepräsidenten
gewählt - 24 Schüler und Schülerinnen fuhren nach Alnwid< (England) - Bau des
evgl. Gemeindehauses in Vierlinden begonnen - Grundstein für Möllener Schule
gelegt.

August

Die Dinslakener Olympiakämpfer Maria Sander, Rolf Lamers und Günther Hessel-
mann wurden von 25 000 Menschen in der Heimatstadt empfangen - Tanker ,,Hein-
rich Schepers" verließ als 910. Sdriff die Rheinwerft - Genossensclaftsbank Valsum
begann einen Neubau - Niederrheinische Bank in Dinslaken bezog ihr neues F{aus -
Evangelischer Kindergarten und Jugendheim in \(ehofen eingeweiht - Ridrtfest der
Siedlung ,,Berggeist" in Hiesfeld - Evangelisdrer Kindergarten in Hiesfeld gerichtet.

Septernber

Bau des Luftschadrtes in Bruckhausen begonnen - Dinslakener Stadtvertretung
wählte Dr. Robert Kammann zum neuen Stadtdirektor und Diplom-Volkswirt Claus
Ewers zum Beigeordneten - Evgl. Gemeinde Gahlen beging 4OOjähriges Refor-
mationsjubiläum - RESG \flalsum wurde deutsdrer Rollhockeymeister - Grundstein
zum evgl. Gemeindehaus in Friedrichsfeld gelegt - 20 Siedlerstellen in Hünxe und
Cahlen gerichtet.

0l*ober

Verwaltungsstelle in Gahlen eingeweiht - Grundsteinlegung an der evgl. Kirdre
in Lohberg.

Noaember

Evgl. Kindergarten in Voerde seiner Bestimmung übergeben - Richtfest an der
zehnklassigen Schule in Möllen - Kommunalwahlen mit 72,74 Prozent Vahlbeteili-
gung - Barbara-Lichtspiele in Valsum-Vierlinden eröffnet - Richtfest der ECA-
Siedlung in lValsum.

Dezember

Lehrer Breymann wurde Landrat - 168 \flohnungen in der Siedlung Bruckhausen
gerichtet - Pfarrer Haferkamp in die vierte Pfarrstelle der evgl. Gemeinde \(alsum-
Aldenrade eingeführt - \Tohnbau Dinslaken'kündigt Bau von fast 400 

'Wohnungen

im Jahre 1953 an.

1 .12

Ob Jan Opgenoort wollte oder nidrt, er mußte einfadr heiraten. Der Lamershof,
eine der stattlidlsten Besitzungen des Gelderlandes, seit Hunderten von Jahren Eigen-
tum der Familie, durfte doch niclt in fremde Hände übergehen. Da mußte ein reidres
Mädchen, eine hablidre Bauerntodrter, aushelfen. Jan Opgenoort, ein stattlidrer Drei-
ßiger, schlank und stolz wie eine Pappel an der Niers, ein forscler Kerl, der bei den
Düsseldorfer Ulanen gedient hatte, er hatte schon seine Vahl getroffen. Zwar war
Trüke Holtermann, die Tochter eines Bauern vom Kalkarer Feld, gerade keine Sc}ön-
heit, wenn sie aucih von \truchs nidrt mißraten war. Nur entstellte eine lange, bläulich
gefärbte Nase ein derbes, sommersprossiges Gesicht, das von dunkelblondem, spär-
lichem, kaum gepflegtem Flaar umrahmt war. Dieser breite Mund war nidrt zum
Lächeln gesdraffen. Diese niedere Stirn verriet keinen Reidrtum von Gedanken. Die
braunen Augen dagegen blidrten ernst und ehrlidr in die \flelt. Das beste nach Jans
Meinung aber waren die Tausende von Talern, die Trüke von ihrem verstorbenen
Vater, dem schwerreidren Besitzer des Mölders-Hofes, mitbekommen hatte. Darum
n.rußte man schon ein Auge zudrücken. Es ging nidrt anders. Darum hatte der Jan
kurzen Prozeß gemadrt. Eines Sonntagsmorgens hatte er sich auf seinen besten Brau-
ncn geschwungen und war zum Möldershof ins Kalkarer Feld hinübergeritten. Die
verwitwete Mutter, die eben ihre sdrwarze Spitzhaube nadr dem Kirchgang abgelegt
hatte, hörte sidr die Brautwerbung, ohne eine Miene ihres langen Gesidrtes zt yer-
zichcn, wie einen Handel an: Der Lamershof, hm, niclt übel, dem Grafen von Sclloß
Broich noch nidrt wie die anderen Niershöfe verfallen . . . . Der Jan, ein forsc.her,
wie's schien, nicht unsolider Kerl, der mit einer Frau wie mit den Pferden wohl fertig
werden mochte . . . . Trüke, eine ganz annehmbare Partie, eine recht stattlidre Person,
wenn sie audr nicht eben mit Sdrönheit gesegnet war, aber ein Mäddren, das etwas
von Bauerschaft in Küche, Stall und FIof verstand, das seine Augen überall hatte und
auch kräftig zupacken konnte . . . . Das alles übersah und wog sie ab in einem Augen-
bl ick und, ohne sic} lange zu besinnen, sagte sie Ja.
_ Das Aufgebot wurde gleicl bestellt. Auf dem Hof des Bräutigams, dem Lamers-
hof, wo außer dem ledigen Besitzer nur eine unverheiratete Sdrwester, das adrette
blonde Dörken, sauber rind emsig alles in Stand hielt, wo Raum und Mitt.l gent g
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zur Verfügung standen, sollte die Hochzeit stattfinden. \flenn Dörke von der plötz-
lichen Heirat ihres Bruders auch nicht gerade begeistert war, ja im stillen ihr \[eg.
gehen erwog - eine Stelle bei einem geistlichen Herrn wäre nadr ihrem Sinn gewe-
sen -, so war sie doch bestrebt, als Hausherrin das Fest aufs großartigste, des Lamers-
hofes würdig, herzuric-hten.

Tagelang hatte sie schlachten und backen lassen, ein fettes Kalb, ein festes Rind, ,
ein drei Zentrer sdrweres Schwein hatten ihr Leben lassen müssen. Ganze Berge vcin
Korinthenweck, Apfeltorten, Rodongs waren aufgestapelt worden. Ein jeder von
den hundert Gästen sollte sich ,,rundherurn" satt essen.

Auf dem Bongert vor dem Hofe, auf den.r saftigen, maigrünen Anger, den Apfel-
und Birnbäume umschatteten, war das Hochzeitszelt aufgeschlagen worden, Vier Trom-
peter aus dem nahen Städtchen waren bestellt. Sie hatten schon bei Sdrinken, Vurst
und Käse die nötigen Kräfte aufgespeidrert; sie hatten sich mit Korn und Cognac die
geziemende Begeisterun.g ertrunken, hatten Jan und Trüke sdron im voraus hochleben
lassen. \fas ging die vier Brüder van Bevver, die auf allen Hochzeiten aufspielten, das
Gemunkel der Lästermäuler an? Daß der Jan dat Tiüke auch nicht wegen seiner
Schönheit, sondern nur seiner Taler wegen heiratete, das war dodr unter Bauersleuten
keine Seltenheit. ,'!ü'erden sidr schon aneinander gewöhnen", stric} der Ferdinand, der
Alteste, der ,,Herr Kapellmeister", sicl seinen mäc-htigen goldblonden Trompeter-
schnauzbart, nachdem er .wieder einmal einen feurigen Cognac gekippt hatte. ,,\üie
zwei Gäul' im gleichen Gespann", lächelte verständnisvoll Klemens, der wie seine
drei Brüder ein unverbesserlicher Hagestolz war. ,,Die Liebe, dat kommt sdron mit
den Jahren", knurrt Heinrich, der trotz einer ,,ewigen Liebe" nidrt zum Fleiraten
kam, ,,Dat is wat für sonntags", meinte trübselig der Gerhard, der immer Pe& mit
seinen Heiratsanträgen hatte.

,,Still, sie kommen!" rief der,,Herr Kapellmeister" da, stellte sidr wie ein Stabs-
trompeter.in Positur und setzte die Trompete an den gespitzten Mund. Schon sdrmet-
terten sle los.

Denn schon kam das Chaischen der Neuvermählten in Sid-rt.

In langer Reihe folgten die zweirädrigen \7ägelchen der Anverwandten. Audr die
Eingeladenen aus dem Städtdren hatten sich eingefunden. Im Zelt fand dann die' I
Gratulationscour statt.

Sdrmunzelnd nahm der junge Ehemann die Glückwünsche der Geladenen entgegen,
wenn er audr wie fremd neben seiner Neuvermählten stand. Diese, ganz in schwarze
Seide gekleidet, in einen langen weißen Schleier gehüllt, das Myrtenkränzchen auf dem
unscl-rönen Flaupt, wußte wohl die neue Vürde der Hofherrin zu wahren. Var sie
auch vor banger Ahnung bleidr, daß nicht Liebe, sondern nur kalte Beredrnung den
Mann an ihre Seite gebradrt hatte, sie achtete mandres spöttiscJr lauernden Blidres niclt; .
ernst und gemessen, wie es der Bäuerin des lamershofes geziemte, erwiderte sie die
herzlidren oder ned<isdren, die wohlgemeinten oder verstohlen mißgünstigen Glü&- -
wünscIe.

Die Mutter sah ihr nur ernst in die Augen: Geht hier was schief, du kannst auf uns
recjlnen!

Die Schwester des Ehemannes hatte nur Zeit, ihr flüchtig die Hand zu reichen. Sie
mußte dodr überall nacih dem Redrten sehn, ob das Frühstück aucl wohl bereitet sei.

Mit steifer Förmlichkeit reidrte der Jan seinem Angetrauten den Arm. Vie eine
Fremde führte er sie zu Tiscl . . . .

Bis tief in die Nacht hinein wurde getanzt. Ohne Unterlaß schmetterten die vier
Trompeten Schottiscl, Rheinländer, Polka, tüZalzer, Mazurka von ihrer Tribüne in
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das Zelt.,,Im Grunewald, im Grunewald ist Holzauktion, ist Flolzauktion, ist Holz-

auktion!" Das wiederholte sich unzählige Male.

Endlich nahte der feierliche Augenblick, wo die Junggesellen die Eheleute zu ihrer

Kammer geleiten sollten. An Schabernach sollte es da nach des Niederrheins Braudr

nicht fehlen'
Doch wo war der Ehemann?

Das Jungvolk suchte ihn zur Sdram der jungen Frau überall, um das Zelt herum,

im Backhaus, im Hause, in den Stallungen. Er war nirgends zu finden.
Das Trüke war weiß wie die lVand: Offen tut er mir Sdrande an!
Sie hörte nicht auf das tröstende Geflüster des lustigen Treschens van Gelder, ihrer

besten Freundin: ,,Er hat sich nur versteckt, um dic} zu überrasdren, wenn das junge

Volk sich verlaufen hat."
Doch sie raffte sich auf. Hoch aufgeridrtet kehrte sie in das Festzelt zurück. Das

Tollen der Junggesellen verstummte vor dem ernsten Blick der Frau. \flie eine Bild-

säule saß sie an ihrem Ehrenplatz. Das Lächeln auf dem unschönen Gesidrt war
erfroren.

,,Dem Jan ist's übel geworden", lächelte das Dörke, die Sdrwester, verzerrt. Sie
verriet mit keiner Miene, daß sie den Bruder in der Krippe des Pferdestalles unter
dem Heu entdeckt und durc} ein Hinterpförtchen ins Freie gelassen hatte.

,,Hoffentlidr wird's ihm bald besser", knurrte Flenn, der Alteste der Holtermän-
ner, ein Hüne, der bei der Garde gedient hatte, und schaute dem Dörke voll ins
lächelnde Gesidrt, daß sie rot bis unter die Flaarwurzeln wurde. 

"Er 
wollte sidi nur

erwas vertreten", stammelte das sonst gar nicht verlegene Dörke.
Die Mutter erhob sich mit einem Ruck. ,,Et werd Titt, dat mer nao Hüß fahre!"

warf sie den Söhnen, den vier Riesen, einen herrisdren Blick zu, Und die Hünen er-
hoben sidr wie auf Kommando.

Das war das Zeichen zum allgemeinen Aufbrudr.

,,Morjen eß oc:h noch 'nen Daadr", lächelte das Dördren.
Auch jetzt sdrloß die Mutter die Tochter nicht in die Arme. Ihr Blidr funkelte wie

Stahl: Du n.rußt ihm zeigen, daß du seine Frau bist!
Die junge Frau wich den Brüdern nicht aus: IcI werd' mir sdron zu helfen wissen!
Sie gab jedem der Gäste gelassen die Hand: ,Guje Nach! Beß morrje dann!"

,,Ich laß nodr abräumen", murmelte das Dörchen, an dcr Schwägerin vorbei-
blickend.

Aufrecht stand die neue Herrin des Hofes, bis der letzte der Gäste das ZeIt ver-
lassen harte, bis das Rollen der Räder auf dem Karrenweg erslorben war.

Dann schritt sie, ohne das geschäftige Dörke eines Blickes zu würdigen, ins Flaus.
Schluchzend warf sie sidr in der leeren Ehekammer in die Kissen . . . .

Der Jan aber irrte im schwarzen Hodrzeitsrodr, an dem noch die Halme der
Pferdekrippe hingen, durch die Nacht . . . .

Sie war sdron früh auf. Sorgfältig legte sie das sdrwarzseidene Hochzeitskleid
rvicder an. Den weißen Schleier faltete sie sauber in eine Schublade. Der Spiegel zeigte
ihr ein totenblasses, verweintes Gesicht, in dem jede Spur von Schönheit und Glüd<
verwischt war.

_ Nur des Geldes wegen hat er mich geheiratet!, wollten ihr wiederum Tränen aus
den Augen stürzen. An mir selbst liegt ihm nichts. Ich bin nur gut genug, seine Sdrul-
den zu bezahlen,

Vo mag er sidr nun die ganze Nadrt herumgetrieben haben? Hat er seine und
n.reine Sdrande gar nodr in \Tirtshäusern unter die Leute gebracit? Nun fühlte sie



erst, wie sie ihn liebte, den stattlidren leidrtlebigen Mann, um den sich die Mädüen
beim Damensdrottisch gerissen hatten. Aber mein isr er, mein! Ich bin sein vor
Altare ehelich angetrautes Veib! Seinen Ehering trag' idr an der Hand. Ist das ein
Band, das man so mir nidrts dir niclts zerreißen kann?

Sie warf einen verstohlenen Blidr in den Spiegel: Bin ich daran sdruld, daß idr
nicht sdrön bin?

Doclr wenn er midr nun wegstößt? Hat er mir nich gleici am Hodrzeitstag offen
gezeigt, daß er meiner jetzt sclon überdrüssig ist, daß er midr nur des Geldes wegen-:,
geheiratet hat?

Da funkelte ihr Blidr so stählern wie der ihrer Mutter: Und ist's auc} nur ein
Handel, diesen Handel muß er halren! Durdr meine Taler ist er mein! Idr hab' ein
Recht auf seinen Namen, auf seinen Hof, den mein Geld von der Last der Sdrulden
befreit hat! Ich bin die Flerrin des Lamershofes!

Aber habe ich audr ein Redrt auf seine Liebe? Hat er mir vor'm Altar nidrt ehelidre:
Lieb'und Treue gesdrworen? Darf er nun gleidr am ersren Tag meineidig werden?

Du Törin, höhnte der Spiegel zurüd<, kannst d,u dir diese Liebe erzwingen?
Sie aber gli& in diesem Augenblich wieder ihrer Mutter: Und wenn niclr auf

Liebe, so hab' ich docl auf Adrtung ein Redrt!
Rasdr wusch sie sich die Spuren der Tränen weg. Straff knotere sie ihr dunkel-

blondes spärlicles Haar. Jedes Stäubdren bürstete sie von ihrem Hocfizeimkleide. So
sclritt sie gemessen die Stiege hinab.

Im Vohnzimmer traf sie auf Dörke, die hastig den Staub wegzuwisdren schien,
der gar niclt mehr auf den blitzblanken Möbeln lag.

"Gujen 
Daag!" sagte sie gelassen.

"Gujen Daag!' murmelte die'Sdrwägerin, ohne von ihrer ,,Arbeit" abzulassen.

"Van 
Daag eß noch Fierdaag, ävver morje häbb' ick to segge!" spradr die neue

Flerrin des Lamershofes, als ob sie einer Magd ihre Anweisungen für die Tages-
arbeit ankündige.

Da sdrleuderte Dörke ihren Staubwisdrer in die Ecke. Kradrend flog die Zimmer
tür hinter ihr zu.

'{Tieder ward Tiükens Blid< wie Stahl: Die oder ich!
Da stand auf einmal Jan im Zimmer. Er sah bleidr und übernächtigt aus. Sein

flad<ernder Blid< irrte an der jungen Frau, die er so sdrnöde im Stidr gelassen, ver-.
legen vorbei.

Sie trat entsdrlossen auf ihn zu. Sie schaute ihm fest ins Auge. Ihre rauhe Srimme
klang sidrer und fest: ,Jan, es handelt sich hier nidrr um midr, auch nidrt um didr.
Es handelt sidr um die Ehre des Lamershofes! Jan, wir haben Gäste im Haus."

,,Et waorde midr op eemaol so sc}läcl!" stotterte der sonst so forsche Jan hervor;'

"Gäste 
mit hellen Augen, sdrarfen Zungen, Jan!" drang ihr Blid< unenrwegr in

den Aufruhr seiner Seele ein.
,Jao, van Daag mott ed< drut op de Been sinn!" gab der einstige Düsseidorfer

Ulan kleinlaut zu.
,,LJnser zweiter Hoclzeitstag ist heut', Jan!" mahnte unerbittlidr ihr stählerner

Bli&.
,,Dat weet edr", knurrte der nädrtlidre Ausreißer, ,,ed< wollt', et vräör anders!"
.Ich audr!" bradr da der Zorn aus den stählernen Augen, ,,aber daran ist nun nidrts

mehr zu ändern.* Bitterkeit umflog ihren breiten Mund: Der Handel ist perfekt, Jan.",
Drohend klang ihre Mahnung: 

"Und 
die Ehe, Jan, ist ein Sakrament!"

Da sdroß es wie Haß aus Jan's unstäten Augen. Doch er bezwang seinen Grimm.'
Sdrwer stapfte er aus der für.

,,Eß Dora hier Frau in't Hüß oder edr?" rief es nodr gebieterisdr hinter ihm her. . .
Am zweiten Täg wurde es dem Jan nidrt ,übel'. Aber er saß steif und stumm

neben seiner jungen Frau, die mit ernstem Lädreln die \üürde des Flauses wahrte . . . .
Nadr ein paar Vodren war Dörchen versd'rwunden. Sie hatte bei einem geistlidren

Herrn in Münster eine Stelle als Haushälterin gefunden . . . .
Auf dem Lamershofe ging es nun still und sdreinbar friedlidr zu. Dodr dieser

Friede war in der Tat nur Schein. Der Bauer aß irn \flohnzimmer für sich allein. Die
Frau saß unter den Knedrten und Mägden am Küdrentisdr. Alle hatten Adrtung vor
ihr. Denn sie führte ein strenges, aber geredrtes Regiment. Das \flohnhaus, das breit
und behäbig hinter dem weiten Bongert lagerte, war von der Diele bis zum Söller
blitzblank. Kein Stäubchen lag auch jetzt über den sdrweren Eichenmöbeln. Die Fenster
blitzten in der Sonne. Die Gardinen waren blütenweiß. Paradekissen ruhten breit
auf den Prunkbetten des ehelidren Schlafgemaches. TH und JO zierten die füdrer
und Bezüge als innig verschlungenes Monogramm.

Der Hof war nun gänzlich von Sclulden frei.
Die Eheleute aber lebten aneinander vorbei. Der Bauer ging seine eigenen \[ege,

die ihn immer häufiger in die \Tirtshäuser oder auf die Rennplätze der Großstädte
führten. In den Sdrenken vertrank, auf dem grünen Rasen verspielte er sein Geld.
Hätte er sich nidrt vor Trüke gesdreut, er hätte sich wie andere Flofbauern der Niers-
gegend schon längst ein Rennpferd angesclafft. Doch der flotte Jan wagte wirklidr
nicht, dem ruhigen geraden Blick seiner Frau in die Augen zu sdrauen. Hatte er audr
keine Liebe zu der stutnmen Mahnerin, so hatte er doch Respekt vor der rastlos
emsigen Schafferin, die als wadrsame Ffausfrau überall nadr dem Rechten sah, als
erfahrene Bäuerin die Arbeit der Knedrte und Mägde leitete und überwadrte.

Das verhehlte er ihr jedodr sorglichst, daß er zur Bestreitung seines leidrten Lebens
immer öfter sidr in der Großstadt Geld auf hohe Zinsen lieh.

Sie ahnte es wohl, dodr sie schwieg. Durdr sparsames und umsichtiges \Tirtschaf-
ten in Haus und Feld sudrte sie das, was er draußen vergeudete, zu Flause wieder
einzubringen. Sie sagte nichts, wenn er spätabends redrt angeheitert heimkam; sie
verschloß den herben Mund, wenn er frühmorgens yerkatert das Flaus verließ. Sie
schaute ihn nur durchdringend an. Durcl ihr Sdrweigen suchte sie ihm ins Gewissen
zu reden.

Da stahl er sidr wie ein Dieb hinweg.
Dennodr wahrte er den äußeren Sdrein. Sonntags fuhren sie, wie alle guten Ehe-

leute, zusammen im Chaischen zur Kirche des nahen Städt&ens. Zusammen saßen sie
da in des Lamershofes Gestühl. Aber ein jeder ging da seinen eigenen Gedanken nach.

Auch als der greise Pfarrer am Sonntag der Hochzeit von Kanaa über das Ehe-
sakrament aus der Erfahrung eines langen Lebens sprach. Der Seelsorger im Silber-
haar ließ nidrt Blitz und Donner herniederfahren. Er predigte kurz und gelassen.
Aber iedes knappe Vort traf die Herzen.

Die Ehe sei kein Geschäft, kein Handel, selbst kein Akt, wie man ihn beim Notar
mache. Die Ehe sei ein Sakrament. Ein heiliger Bund für's Leben, von den Braut-
leuten selbst vor Gott und dem Altare gesdrlossen. Das sei kein Handel, den man
rückgängig maclen könne.

Starr blickte der Jan vor sich hin. Sdrwer wurde es Trüken um's Flerz! Und idr hab'
mich erhandeln lassen!

Das sei kein Akt, den man aufheben, kein Band, das man aus überdruß oder aus
neuer Leidenschaft zerreißen könne. Eine gültig gesdrlossene Ehe könne nie und nim-
mer gesdrieden werden.

Ewig in diesem Jodr!, brütete der Jan.
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Er antwortete nidrts: Höhnen. ouälen
mir kühlen!

will sie mich nur! Ihr Mütchen wil l sie anX Des Batavers Claudius civilis Freiheitskampf
Aber sie griff nadr dem Schein und las: Tausend Taler! Das Herz drohte ihr still-

zusteh'n. Tausend Taler! Das ist ja wie eine Hypothek! und morgen fäliig!
Doch dann raffte sie sich auf : \flas hatte Henn .ihr versprochen? Da sprach sie

mit fester Stimme: , ,Morgen bezahl '  ich's!"
,,\7omit?" stöhnte der Mann.

"Eck 
hälp dedr, wenn du medr rüps, hat der Henn mir neulich noch gesagt.., war

der jähe Entsdrluß der Frau.
,,D'r Flenn? Mech?" starrte der Mann sie an.
,,Eß Henn net mien Brüer, on ben eck net dien Vrau?.. schaute das Trüke dem

Jan liebevoll mitten ins Gesicht.
Da sprang er vom Pültchen auf. Da schloß er sie schluchzend in die Arme . . . .
Der Flenn hatte geholfen. t
Aber er hatre noch mehr getan. Mit Einwilligung der Brüder hatte er die Hypo-

theken, die den Lamershof belasteten, übernommen. zinsen brauchte de. ;a., nidrt
zt zahlen, Aber er mußte dem Henn unter vier Augen geloben, keine neuen schulden
mehr zu machen.

Das tat er gern. Er war kuriert.
Aber er wußte nun auch - und das mad-rte ihn stark und froh -, daß Trüke ihn,

den Versdrwender, den Ehebredrer, nodr immer von Herzen liebte.
vorte wurden nid-rt gewechselt. Nur einmal, als der Henn die Hypothekengläu-

biger bezahlt hatte, wollte der Jan seiner Reue, seinem Dank freien Lunf larr.rr. be*
aber machte Trüke resolut ein Ende: 

"Ist 
die Ehe nicht ein Sakrament?..

, ,Das ich mißadrtet,.besudelt. . ."  wol l te der Jan sich bezidrt igen. , ,Das unauslösc}-
licl ist", ergriff T?üke seine Hand, ,,das uns beide zur Heiligung führt!"

Und nicht lange, da lag ein Erbe in der \Ziege des Lamershofes.
,,.|ao", schmunzelte ohm Flenn, der ganz y.errrartt in seinen strampelnden, krähen-

den Neffen war, ,dat T?üken eß net omsöns nao Kevelaer chepilgert...
Daß dies Unrerpfand der Liebe Jan's und Trüken's audr der Erbe des Möldershofes

sein würde, das brauchte nidrt erst notariell ,,festgemadrt" zu werden.

o -

Rom wiegte sicl1 in seliger Zufriedenheit. Das germanische SchreckgesPenst war

gebannt. Eislnbewehrte Legionäre hielten -die \flacht am Rhein. Eine engmasdrige

k.tt. f.rt., Plätze siclerte das Vestufer des Rheins. Mäcltig ausgebaute Brüd<en-

köpfe, Mons altus, Gesonia, Castellum, jenseits des Rheins, legten sich schützend g,egen

d.r, Si.o-. Der Rhein war den Römern hörig geworden. Eine ansehnlidre Kriegsflotte

hatte seine \flasser Rom dienstbar gemaclt. Das große Gallien lag vollständig in Roms

Zatberbann; es war von Truppen fast vollständig entblößt. Die Legionen hatten rest-

los längs des Rhejines Aufstelung gäfunden. Castra Vetera bei Xanten barg deten

zwei, d"ie 5, und die 15., unt., d.- Legaten Munius Lupercus. Die 16. unter dem

Kommando des Numicius Rufus lagerte in Novaesium (Neuß), die 1. unter Gallus in

Bonna. zwei Legionen, die 4. und die 22., standen in Moguntiacum (Mainz)' pie

linksrheinisdr.r, ö.r111"t.n hatte Rom mit goldenen Fesseln gestrickt, und die redrts-

rheiniscfien zerrieben ihre Kräfte in nutzlosen Bruderkämpfen. Das westrheinisdre

Land armere Frieden und Vohllebigkeit, und unter den schützenden Fittic}en der

römischen Adler hatten sidr Gallier und Germanen des sdrönen Zustandes der eigen-

herrlichen Freiheit gänzlidr entwöhnt. Vo sollten einmal die Feuerflammen des Frei-

heitskampfes auflodern? -

Die ieschidtte schrieb das Jahr 69. In Rom starb Nero, das wüste Ungeheuer. Nun

zeigte sic} blitzartig, wie morsdr das gold-marmorne Staatsgebäude Roms war. Rom

schien mit Riesenschritten der Auflösung entgegenzueilön, als seine Zentralgewalt zer-

schmettert wurde und sich allenthalben Sondergewalten erhoben, um das Erbe Roms

aufzuteilen. Diese partikularistisdren Bestrebungen gingen von den großen Soldaten-

führern aus, die, äer Größe des alten Rom uneingedenk, in Verfolg ihrer Ligen-
belange das römisdre Imperium zu zerschlagen drohten. Umjubelt von _ihren Soldaten,
ließen* sie sich von diesen als Imperatoren auf den Schild heben: Galba in Spanien,
Otho in ltalien, Vitellius am Rhein, Vespasian in Syrien. Der Senat, der vorläufig die
Staatsgewalt übernahm, vermochte niclt, sich Achtung zu versdraffen. Eine Gewalt
erhob 

"sicfi 
gegen die andere, ein wildes Durdreinander von Befehlen und -Gegen-

befehlen; Iti'iß]tr"rr.tr und Argwohn entzweiten die Führersdraft untereinander: nie
vorher hatte dem römischen Staate der Z$all in so großer Schred<haftigkeit gedroht
wie in den Tagen des Sturzes der julisdr-claudischen Dynastie.

Im Nordei, wo der Rhein seine Vogen mit besonnenem Gleidrmut greisenhaft
müßig dem Meere zuwälzt, wo er sich in großer Fülle gemächlidre Bette sucht und
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